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Vom Tage.

Pester Blätter melden, daß Verhandlungen 
zwischen den De l eg ie r te n  des österreichischen 
Abgeordnetenhauses und jenen des Herrenhauses 
angebahnt werden sollen, um ein gemeinsames 
Vorgehen der verfassungstreuen Delegierten aus 
beiden Häusern gegenüber der O c c u p a t i o n s -  
P o l i t i k  zu erzielen. Falls eine derartige Trans- 
action stattfinden sollte, daim kann über deren Zweck 
wol kein Zweifel obwalten. Es konnte sich mir 
darum handeln, die Herrenhaus-Delegierten zu 
bestimmen, daß sie gegen den Grafen Andrassy 
Stellung nehmen. Durch welche M ittel dieselben 
hiezu bewogen werden sollen, darüber liegen einige 
Andeutungen vor. Nach denselben sollen die De­
legierten des Abgeordnetenhauses, falls der Plan 
ins Werk gesetzt würde, sich bereit erklären, für 
die Occupationskosten zu stimmen, wogegen die 
Herrenhaus-Delegierten für ein, wenn auch in der 
Form mildes, allein feinem Inhalte nach entschie­
denes Mißtrauensvotum gegen die Person des 
Grafen Andrassy sich engagieren sollen.

Wie die „P . Korr." mittheilt, soll die Deckung 
der laufenden Staatsbedürfnisse und Occupations- 
kvsten durch das Rothschild-Consortium mittelst 
einer die Staatsgüter als Unterlage nehmenden 
Finanzoperation erfolgen. Die definitive Ab­
machung geschieht nach Erledigung der obschwe­
benden politischen Hauptfragen uud steht mit der 
für die Einlösung der zweiten Schatzbons-Serie 
gleichfalls mit dem Consortium vereinbarten Opera­
tion im Zusammenhänge.

In  diplomatischen Kreisen wird mit Be- 
stimmtheit behauptet, daß uoch während der Dauer 
der Delegationssession Gras Andrassy in den

ungarischen Fürstenstand und FZM . Baron Philip- 
povich in den Grafenstand erhoben werden soll.

Am 9. d. wurden die Statuten eines czechi- 
schen politischen Vereins bei der Prager Statt­
haltern überreicht, dessen einziger Zweck sein soll, 
im ganzen Lande eine umfassende Agitation für 
die Beschickung des Re ichsra th  es und 
eine angemessene Lösung des Nationalitätenstreites 
herbeizusühren.

Das „Berliner Tagblatt" bringt einen Artikel, 
worin es die i ta l i en i schen Gelüste nach Tr i es t  
bekämpft nnd den es mit folgenden Worten ab­
schließt: „Aber auch in Wien wird man gut 
thnn, die Empfindung recht lebhaft zu erhalten, 
daß das deutsche Reich ideelle Ansprüche an Triest 
besitzt, die es sich nicht entfremden zu lassen 
willens ist."

Der Grazer „Tagespost" wird aus Wien 
mitgetheilt: „Schn Wal o ff habe für Wien zwar 
keine offizielle Mission erhalten, er habe jedoch 
Gelegenheit gefunden, intimeren Kreisen Andeu­
tungen über die nächste Action R u ß l a n d s  dahin 
zu geben, daß von einem Zerreißen des Berliner 
Vertrages keine Rede sei, daß sich aber die Noth- 
wendigkeit ergeben könnte, ihn zu erweitern.

Die kroatische Kronadresse
erfuhr gelegenheitlich der Überreichung derselben 
bezüglich der die Oeeupation und das Verhältnis 
Kroaziens zu Ungarn betreffenden Stellen aus 
kaiserl ichem Munde folgende Antwort: „Indem 
Ich zu Meinen Herrscherpflichten auch die beson­
dere Sorge für die Wahrung der staatlichen Kom­
petenzen nnd gesetzlichen Institutionen zähle, kann 
Ich nicht unbemerkt lassen, daß sich der Landtag 
der kroatischen und slavonischen Länder auch mit

der Erörterung solcher Fragen beschäftigt hat, 
welche insbesondere als auswärtige Angelegen­
heiten der Monarchie außerhalb der Grenzen sei­
nes gesetzlichen Wirkungskreises fallen. Ich erwarte 
demnach, daß der genannte Landtag sich in Zu­
kunft diese Grenzen strenge vor Augen halten und 
zur Kennzeichnung Meiner ungarischen Krone auch 
jene Ausdrücke gebrauchen wird, welche sich mit 
den bestehenden Gesetzen im Einklänge befinden. 
Indem Ich schließlich erwarte, daß die vom kroa- 
tisch-slavonischen Landtage zur Verhandlung der 
mit Ungarn abzuschließenden finanziellen Verein­
barung gewählte Landesdeputatiou sich auf die 
Erfüllung jener Aufgaben beschränken wird, welche 
ihr das Gesetz vorzeichnet, versichere Ich Sie 
u. s. w .'

Wie der „P . Lloyd" bemerkt, ist die Antwort 
S r. Majestät auf die kroatische Adresse nur 
geeignet, allgemeine B e f r i e d i g u n g  hervorzu­
rufen. Die Zurechtweisung, welche darin dem 
kroatischen Landtage wegen seines Uebergriffs zu- 
theil w ird, ist eine fcharfe, aber wohlverdiente. 
Bedauerlich genug, daß die Kroaten erst vom 
Throne herab an Gesetz und politischen Anstand 
errinert werden mußten; aber wenn eine Volks­
vertretung die Schranken mißachtet, welche ihrem 
Wirkungskreise gezogen sind, so kann die Correctur 
eben nur von dem obersten Wächter der Verfas­
sung und des Gesetzes ausgehen, und so ist sie 
denn in einer Weise erfolgt, welche der allezeit 
loyale kroatische Landtag wol zu beherzigen wis­
sen wird. Das genannte Blatt sagt: „W ir sind 
weit entfernt, über den Vorgang Freude zu em­
pfinden ; w ir beklagen es, daß eine solche Antwort 
des Monarchen nothwendig geworden — allein 
nothwendig war sie, sowol im Hinblick auf die 
Wahrung der verfassungsmäßigen Rechte, als im

Feuilleton.

Eine Erzählung ohne Titel.
Von Jean Bapt i stc.

(Fortsetzung.)

Leopoldine und Amalie hatten sich anfangs 
durch leise Händedrücke ihre Freude über die 
Virtuosität bezeugt, mit welcher Klar seine Rolle 
"E ^ tt,  dann aber spielten sie, dicht in ihre 
Schleier verhüllt, um noch ungestörter lauschen zu 
können, die Rolle der Schlafenden so täuschend, 

lvemgstens Wallner nicht an der Echtheit 
ihres süßen Schlummers zweifelte, wenngleich der 
pinge Doktor schwerlich daran glauben mochte. 
Jener beklagte den unglücklichen Jüngling, den 
eme gewaltige Leidenschaft in eine so gefährliche 
Krankheit gestürzt, und den Verdacht bitter be­
reuend, womit er den Unschuldigen gekränkt, ihn 
für den frechen Mädchenräuber zu halten, der nun 
dos a äos mit ihm im Cabriolet saß und wahr­
scheinlich fruchtlose Verführungspläne schmiedete, 
glaubte er sein Unrecht nicht besser vergüten zu 
können, als durch unbegrenztes Vertrauen, und 
da ihm dasselbe zugleich einen Alliierten ver­
schaffte, der ihm beistehen konnte, Leopoldinen 
vor den Schlingen des verwegenen Burschen zu

hüten, der, wenn er sein Roß nicht zum guten 
Glück zu Schanden geritten hätte, wol sähig schien, 
sie vor sich hinauf zu schwingen und mit ihr 
querfeldein und von dannen zu jagen; er erzählte 
daher dem kranken Fremdlinge das ganze Aben­
teuer des Brigittenmontags und bat ihn eben 
recht herzlich, doch auch ein sorgsames Auge auf 
den Don Juan im Cabriolet zu haben, als ihn 
Amaliens ausbrechendes Kichern, die sich nicht fo 
kunstreich wie Leopoldine zu bemeistern verstand, 
im Laufe seiner Rede unterbrach.

„Was hat denn die Närrin im Schlafe zu 
lachenbrummte Wallner, lüftete Amaliens Voile 
ein wenig; doch als sie still und unbeweglich in 
der Wagenecke liegen blieb, fuhr er fort: „Es 
hat ihr gewiß geträumt, daß der da draußen 
ihretwegen dem Voglhuber seinen Schein ab­
gekauft habe."

Klar versicherte dem Alten, er fühle sich sehr 
geehrt durch sein Vertrauen, und werde gewiß 
alles anwenden, demselben nach seinen besten 
Kräften zu entsprechen, nur fürchte er, das ab­
stoßende Wesen, welches eine Folge seiner Krank­
heit sei, werde es ihm unmöglich machen, sich das 
Vertrauen des Fräuleins zu erwerben.

„Sie thun meinem Poldinchen unrecht — 
sie ist kein so albernes Alltagsmädchen, das nur 
an den Possen eines modischen Lasten Gefallen

findet, nein, die weiß echten Menschenwerth zu 
schätzen. Machen Sie das Kind zur Vertrauten
— schweigen kann sie, dafür bürge ich, — es 
wird ihr gewiß eine Freude sein, durch süße weib­
liche Theilnahme Ih r  Leid zu mildern, und Sie 
wissen wohl, Vertrauen erregt wieder Vertrauen. 
Ich werde schon jede Gelegenheit ergreifen, euch 
allein zu lassen, und hoffe, ihr sollt auf dieser 
Reise recht gute Freunde werden."

„Das sind w ir schon," dachte Leopoldine, 
doppelt dankbar für die schöne Lobrede wie seinen 
letzten Vorsatz, und hatte Mühe, einen Jubelruf 
über die Leichtgläubigkeit des guten Onkels zu 
unterdrücken, die ihr das Tantalsleiden ersparte, 
den ganzen langen Weg bis Prag an der Seite 
des Geliebten zu sitzen, ohne ein trauliches Wort 
mit ihm sprechen zu können. Sie blinzelte ein 
wenig, und da der Tag bereits graute, erwachte 
sie mit dem besten Anstande, schlug den Schleier 
zurück und bot den beiden Herren mit holdseliger 
Miene einen „guten Morgen!" fügte aber gleich 
hinzu, sie sei noch sehr müde und werde wahr­
scheinlich bald wieder einschlasen.

Es war eben völlig Tag geworden, als der 
Wagen hielt und Wallner, um etwas frische Luft 
zu schöpfen, denselben verließ j absichtlich stieß er 
im Heraussteigen an Leopoldine, die eben wieder



Hinblick auf die phantastischen Träume, welche 
die Occupation von Bosnien und der Herzegowina 
in Kroazien erweckt hat. Der ganze Tenor der 
königlichen Antwort, ganz besonders die nachdrück­

liche Erinnerung: sich der gesetzlichen Ausdrücke 
zur Bezeichnung der ungarischen Krone zu bedienen, 
wird den Kroaten zu erkennen geben, daß, was 
immer in den Fragen der auswärtigen Politik 
geschehen mag, eine schädigende Rückwirkung der 
letzteren auf die Gestaltungen und Ideen des 
Dualismus schlechterdings ausgeschlossen sein muß."

Vom Occupationsschauplatze.

Wie verlautet, hat der Kaiser  für den 
Bereich der occupierten Länder eine G e n e r a l -  
Amnest ie erlassen, und steht die Veröffentlichung 
einer diesbezüglichen Proclamation an die Be­
wohner Bosniens uud der Herzegowina bevor.

Am 9. d. M . überreichte eine D e p u t a t i o n  
unter der Führung des Mustaj Beg, Fazly Pasic, 
Muhamed Beg Kapetanovic, Suchdi Bakarevit 
und des M ufti von Serajewo dem Oberkomman- 
danteu eine Adresse an den Kaiser. Dieselbe bittet: 
1 .) Um Annexion Bosniens und der Herzegowina 
durch Oesterreich-Ungarn; 2 .) Ausscheidung Bos­
niens und oer Herzegowina aus der religiösen 
Jurisdiction des Scheikh ul-Jslam und Organi­
sierung einer selbständigen muhamedanischen Kirchen­
behörde für Bosnien und die Herzegowina; 3.) Auf­
lösung der confessionellen Schulen und Errichtung 
von Volksschulen; 4.) Amnestie. Die Adresse trägt 
59 Unterschriften der reichsten und verläßlichsten 
Muhamedaner Serajewo's. Auf die Ansprache 
Mustaj Begs erwiderte FZM . Freih. v. Philip- 
povich, daß er durch die Adresse umsomehr er­
freut sei, weil selbe aus eigener Initiative der 
Muhamedaner hervorging. Der vierte Punkt der 
Adresse sei bereits erfüllt, da das Amnestiedekret 
von Sr. Majestät herabgelangt sei und sogleich 
publiciert werde.

Die in Bosnien weilenden kroatischen B e ­
amten faßten angeblich den Beschluß, daß im 
Falle der Demission des FZM . Baron Philip- 
povich alle kroatischen Beamten, ebenso auch Hof­
rath Rotky, auf ihre dermaligen Posten resignieren 
und in ihre früheren Stellungen zurückkehren 
wollen. Oberstaatsanwalt D r. <spun-Striziü hat 
sich entschlossen, nicht mehr nach Bosnien zurück­
zukehren.

Der Spezialkorrespondent der „N. f. Pr. in 
Serajewo meldet, daß die Nachwehen des Bivouak- 
lebens, die anhaltende ungünstige Witterung und

entschlummert schien. Sie fuhr auf, doch blieb 
sie, zur großen Freude des Onkels, fest auf ihrem 
Platze neben dem Kranken sitzen.

„Nun, M a li!"  lächelte der Alte, „willst du 
mir nicht Gesellschaft leisten, das Kind ist ein 
kleiner Faulpelz."

Amalie war seelenfroh, daß ihr Bruder selbst 
die Gelegenheit darbot, ihre Neugier nach dem 
Spätlinge von Passagier zu befriedigen, und hüpfte 
ganz naiv aus dem Wagen; aber die Pferde 
kamen allen viel zu schnell. Leopoldine hatte 
kaum zehn Worte mit ihrem Doktor wechseln 
können und schlief wieder fest, als der Onkel ein- 
^ 3 , der mit verdrießlicher Miene bemerkte, daß 
fern Ännähcrungsplan noch keinen guten Fortgang 
zeige. Amalie sprang eilfertig in den Schlag, 
setzte sich mit affectiert kindischem Wesen auf 
^eopoldinens Schoß, und flüsterte ihr wonne­
trunken ins Ohr:

„E r ist da — der Grünrock.  — Beim 
Frühstück mehr davon."

Der Postillon schwang sich hinaus, der 
G r ü n  rock und der Couducteur saßen auf ihren 
Plätzen, auch Amalie verfügte sich auf ihren Sitz, 
und rasch ging es vorwärts, wahrend Wallner 
auf neue Entwürfe sann, wie er die jungen Leute 
mit einander bekannt machen wollte, die beiden

die höchst mangelhafte Unterkunft eine überaus 
nachtheilige Wirkung auf den Gesundheitszustand 
der Truppen üben. In  den Spitälern von Sera­
jewo befinden sich über eintausend Kranke. Die 
meisten Krankheiten sind Folgen von Erkältungen, 
und zwar: Magen- unb Lungenkatarrhe und 
Wechselfieber. Von ansteckenden Krankheiten kommt 
nur der Typhus vor, und auch dieser tritt nicht 
epidemisch aus. Die Zahl der Typhuskranken be­
trägt 104. Von Verwundeten befinden sich nur 
mehr solche in Serajewo in Behandlung, welche 
ihrer schweren Wunden wegen bisher nicht trans­
portiert werden konnten. M it Bezug auf die 
Spitalseinrichtung hat sich in letzter Zeit dortselbst 
vieles gebessert, und geschah in der That alles, 
was hiefür bei hiesigen Verhältnissen geschehen 
konnte.

FM L. Freih. v. JovanoviL ist, wie der „Deut­
schen Ztg." berichtet wird, leidend, und fühlt erst 
jetzt die Erschöpfung nach so vielen Strapazen. 
M o s t a r  wird, wie man mit Gewißheit Voraus­
sagen kann, die angenehmste Garnison der occu­
pierten Provinzen, und lebt hier der Soldat ver­
hältnismäßig billig. Er trinkt das Liter Dalma­
tiner Wein um 2 0  kr. (in Serajewo um 80 kr. 
bis 1 fl. 50 kr.!) Obst, Feigen, Granatäpfel, 
Nüsse gibt es in Hülle und Fülle, und sogar 
Bier um den nicht sehr hohen Preis von 15 kr. 
per Seidel. In  Serajewo ist noch keines zu be­
kommen; in Dervent, einen Marsch von der 
Grenze, zahlt man die Flasche mit 50 kr., in Doboj 
mit 60 kr.

Die Jnfanterieregimenter Albrecht und Rei­
schach mit dem 7. Jagerbataillon bilden die Be­
satzung Mostars. Die übrigen Regimenter sind 
in der Herzegowina zerstreut und haben zumeist 
sehr nnwirthbare Garnisonen.

Tagesneuiykeiten.
— D ie  Ver luste der Occ up a t ion s-  

armee betragen bis 1 . d. M. an Todten, Ver­
wundeten und Vermißten bei 5000 an der Zahl; 
erkrankt sind nicht weniger als 20,000 Mann.

— Aus dem diplomat ischen Salon.  
Graf Andraffy wollte einem Deputierten gegenüber 
einen Trumpf ausspielen. M it einer gewissen über­
legenen Miene sagte er dem Abgeordneten: „Deine 
Opposition ist nunmehr ganz gegenstandlos, denn 
ich habe mit der Türkei bereits die Convention ab­
geschlossen. Also weder weitere Opfer an Blut, 
noch auch an Geld erfordert die Occupation in Zu­
kunft. Wir brauchen das Geld nur noch für die

Liebenden von ihrem künftigen Glücke träumten 
und Amalie hin und her überlegte, ob der schöne, 
wilde Jüngling wohl erfahren, daß sie nach Karls­
bad reise und sich deshalb auch auf den Weg ge­
macht habe, welches nach viertelstündigem Nach- 
sinnen als uubezweiselte Gewißheit vor ihr be­
gründet stand.

Es dauerte jedoch nicht lange, so war Wall­
ner schon wieder in ein Gespräch über die Hypo­
chondrie mit Klar vertieft.

„S ie werden mir gestehen," versicherte er, 
„es gehört nicht zu den kleinsten Unannehmlich­
keiten unserer Krankheit, daß man uns selbe nicht 
einmal glaubt. Weil wir manchmal lustig sind, 
wenn unser Leiden ein Intervall von Wohlbefinden 
zuläßt, lachen uns die gesunden, herzlosen Hvlz- 
blöcke nur aus, wenn wir dagegen aufmerksam 
auf unseren körperlichen Zustand, jede Verän­
derung, jede ungewöhnliche Empfindung gleich 
bemerken, so nennen sie unsere Schmerzen ein­
gebildet — "

„Und das sind sie doch in der That nicht," 
klagte Klar mit einem tiefen Seufzer. „W ir 
fühlen alle Leiden, worüber w ir uns beklagen, 
nur iu einem einzigen Punkte fehlen w ir ge­
wöhnlich — "

,,Jn einem Punkte, und in welchem?"

laufenden Ausgaben." Der betreffende Abgeordnete 
erwiderte hierauf: „Zu spät, mein lieber Gynla,
kommt die Convention. Du hättest dieselbe um drei 
Monate früher abschließen sollen und können. Da­
durch würden wir das Blut unserer Söhne und 
mindestens Zweidrittheile der Ausgaben ersparen 
haben können. Wenn du fünf Millionen nach Kon- 
stantinopel gesendet hättest, so würdest du schon vor 
drei Monaten die Convention haben abschließen 
können!" „Zn solchen Sachen kann ich mich nicht 
verstehen", erwiderte Andraffy barsch. „Ja, mein 
lieber Freund, ein Diplomat darf kein Gentleman 
sein" — schloß der Abgeordnete die Conversation.

— Ans dem Vat i can.  Man erwartet, 
der Papst werde in kurzem gegen die Gewaltthaten 
protestieren, welche die Katholiken Po l ens  seitens 
der russischen Behörden zu erleiden haben. Das 
schließliche Uebergewicht der russischen Kirche im 
Orient besorgend, ist der Vatican geneigt, den arme­
nischen Separatisten Zugeständnisse zu machen, um 
letztere wieder zum Gehorsam gegen Rom zurück­
zubringen. Weisungen in diesem Sinne wurden 
nach Konstantinopel an Monsignore Grasselli, den 
apostolischen Delegierten, und an Monsignore Hassun 
gesendet.

— Im  Prozesse An t o n e l l i - L a m b e r -  
t i n i  hat die Fortsetzung der Verhandlung am 5. d. 
in Rom wieder begonnen. Das Resnme des Ver- 
theidigers besteht in folgenden Punkten: l.) Die
Abstammung der Gräfin Lambertini ist in dem 
Tanfacte gefälscht. Derselbe war nur die noth- 
wendige Folge einer znm Zwecke der Fälschung 
fingierten eigenen Schwangerschaft der Marconi, bei 
der Laura einfach untergeschoben wurde. 2.) Nach 
Beweisführung über diese Fiction beansprucht die 
Gräfin, in ihren wirklichen Stand eines natürlichen 
Kindes des Kardinals Antonelli eingesetzt zu werden, 
znmal sie stets als solches in der öffentlichen Mei­
nung von Rom gegolten hat. 3,) Da der Kardinal 
Antonelli im Jahre 1876 mit dem Tode abging, 
verlangt die Gräfin Lambertini, in den vollen Besitz 
der Erbschaft oder wenigstens in den des Pflicht­
te ils  eingesetzt zu werden, falls ein giltiges Testa­
ment vorhanden ist.

— We l tauss t e l l ung  1878 in  P a r i s .  
Welchen Erfolg die österr. Industrie auf der Welt­
ausstellung 1878 in Paris errungen hat, beweist 
wol am besten die nachstehende snminarische Zusam­
menstellung der verliehenen Auszeichnungen. Auf 
dem Gebiete der Industrie (Gruppe I I —IX ) sind 
bei 1358 Ausstellern folgende Prämiierungen zu 
verzeichnen: 22 graud Prix, 139 goldene Medaillen, 
340 silberne Medaillen, 328 Broncemedaillen, 284

„ In  den Rückschlüssen auf die Grundursachen 
dieser Zufälle. Eine Pustel an der Hand wird 
uns zum unheilbaren Krebsgeschwüre, jedes un­
bedeutende Uebelbesinden verkündigt uns das Ende 
unserer Tage, oder wenigstens eine lebensgefähr­
liche Krankheit, der leichteste Kopfschmerz wird 
durch die fieberhafte Thätigkeit unserer Phantasie 
zur Hirnentzündung. W ir glauben oft wochen­
lang, täglich zu sterben, rufen — uns und unseren 
Umgebungen zur Last — den Tod als einzigen 
Rettungsengel an, und zagen dann wieder so vor 
ihm, daß w ir bei den Aerzten nm Hilfe betteln, 
deren wahre Höllenpein und Geisel w ir sind, 
welche an uns all' ihre Sünden schon hienieden 
abbüßen, denn wir wollen aller Welt unser Leid 
klagen und fragen oft zehn Doktoren zugleich um 
Rath, die aber doch alle weniger von unserem 
Zustande wissen, als w ir selbst verstehen. W ir 
kommen mit ihnen in Streit, wenn sie nicht in 
jedem kleinen körperlichen Zufalle das Anzeichen 
einer wichtigen Todeskrankheit erkennen, uns nicht 
für jeden mit Hilfsmitteln aus der Apotheke über­
schwemmen, und wechseln so oft mit den Aerzten, 
so oft als mit den Arzneien."

(Fortsetzung folgt.)



ehrenvolle Erwähnungen, znsciinmen 1113 Auszeich­
nungen, wobei jedoch die Theiluehmer der prä­
miierten Collectiv- nnd Corporativansstellungen zu­
sammen nur mit je einer Auszeichnung inbegriffen 
sind. Wird jedoch jeder einzelne Theiluehmer der 
betreffenden Corporativansstellungen mit der ihm 
gebärenden Auszeichnung gerechnet, so ergibt sich 
folgendes Verhältnis: 111 grand prix, 183 goldene 
Medaillen, 373 silberne Medaillen, 328 Bronce- 
Medaillen, 294 ehrenvolle Erwähnungen, zusammen 
1289 Auszeichnungen, also 95 Perz. der Gesammt- 
aussteller. Außerdem wurden an Mitarbeiter ver­
liehen: 11 goldene Medaillen, 70 silberne Medaillen, 
39 Broncemedaillen, 4 ehrenvolle Erwähnungen.

Lokal- und ProvinM-Angelrgenheiten
—  ( T r u p p e n r ü c k k e h r . )  Wie wir ver­

nehmen, werden heute Montag und übermorgen die 
Reservisten des 7., 19. nnd 33. Feldjägerbataillons 
vom Oceupationsschauplatze vig. Triest in Laibach 
eintresfen und im Salon deS hiesigen alten Schieß­
stättegebäudes Vonseite der Bürgerschaft und anderer 
edler Menschenfreunde festlich bewirthet werden.; 
62 Mann des 33. Bataillons sind mit dem heutigen 
Triester Pvstzuge bereit) um 1 Uhr mittags in 
Laibach angekommen, und setzten diese die Reise sofort 
nach Stockerau fort. Die Reservisten des 7. und 
19. Feldjägerbataillons, 418 Mann an der Zahl, 
kommen Mittwoch um 6  Uhr abends in Laibach an, 
Werden am Bahnhofe vom Comite, den Herrn Bür­
germeister an der Spitze desselben, begrüßt und um 
7 Uhr abends in der alten Schießstätte bewirthet.

— (Lebensret tung.)  Heute gegen 12 Uhr 
mittags fiel ein Waschweib nächst der Hradeczkybrücke 
in den Laibachfluß. Herrn Grafen Alfons Auers­
perg und einem Sicherheitswachmanne gelang es, 
die dem Tode nahe zu retten.

—  (Riesenkind.) Vergangene Woche wurde 
an der hiesigen Gebäranstalt ein Kind (Knabe) vou 
5150 Gramm (also gegen 11 Pfd.) und 58 Centi- 
meter Körperlänge nnd 38 Centimeter Kopfumfang 
natürlich geboren, — wahrlich, ein Unienm, wenn 
man bedenkt, daß das mittlere Gewicht circa 3000 
Gramm, die Körperlänge circa 50 Centimeter und 
der Kopfumfang circa 34 bis 35 Centimeter beträgt.

— ( N eu er  Restaurat ions loka le. )  
Gestern eröffuete Herr Hafner am Franzeus-Quai 
neben dem Cafe „Valvasor" eine neue, aus zwei 
Gastzimmern bestehende und recht nett eingerichtete 
Restauration. Wenn der Besuch so lebhaft anhält, 
als er begonnen, dann ist dem Unternehmer zu 
gratulieren.

— (Heimat l i che Kunst.) Im  Verlage 
der I .  Krajec'schen Buchdruckerei in Rudolsswerth 
ist diesertage das sehr gelungene, sehr gut getroffene 
Porträt des pens. k. k. Landesthierarztes Herrn 
Dr. Johann B l e i  weis erschienen.

^  ( Z a h n a r z t  Dr.  Tanze r aus Graz )  
hat seine zahlreich in Anspruch genommene Praxis 
in Laibach gestern eingestellt und sich nach Klagen« 
furt begeben.
 ̂ 7^ ( D f f e r t v e r h a n d l u n g . )  Für die Te­
legrafenleitungen in Unterkrain sind 729 Stangen 
und 511 Säulen zu liefern. Offerte bis Ende No­
vember an die Telegrafendirection in Triest, 
w ,7 ^  (Zum St i c hwor t e  „Wünsche und 
-Beschwerden.") Vonseite eines Geschäftsreisenden 
emer wohlbekannten Wiener Fabriksfirma kommt 
uns eine Korrespondenz zu, in welcher Klage ge­
führt wird, daß, obgleich die Bier- und Weinpreise 
in Böhmen, Niederösterreich und Ungarn derzeit 
bedeutend gefallen sind, in Krems und nächst Retz 
der heurige Weinmost nicht einmal um zwei Gulden 
per Eimer an Mann gebracht werden kann, und 
das Bier in Böhmeu und sogar in den Vororten 
Wiens um 12 Neukreuzer per Liter ausgeschänkt 
wird, in den Gasthäusern Laibachs unverhältnis­
mäßig hohe Bier- und Weinpreise angesetzt werden. 
§ 7-  (Aus  dem o f f i z i e l l e n  Sa a t en -
1 andsberichte.) Der Wintera»bau wurde Ende

Oktober auch in den Alpenländern vollendet, nur 
in einigen Gegenden Niederösterreichs, K r a i n s ,  
Ungarns und Kroaziens hinderte eingetretener 
Schneefall die volle Bestellung. Die ausgelaufenen 
Wintersaaten stehen sehr schön, Feldmäuse machen 
hier und dort Schaden. Die Maisernte war im 
allgemeinen eine ganz gute, die Kartoffelernte gut 
mittel, jene der Zucker- und Futterrüben eine gute.

— ( A u s  der Bühnenwel t . )  Die junge 
Operusäugerin Fräulein Sipek erringt mit ihren 
angenehmen, frischen und sympathischen Stimm­
mitteln in Troppau reichen Beifall, auch Herr 
Gött ich bewährt sich dort als tüchtig geschulter 
Sänger. Herr A l b e r t i  entfaltet auf genannter 
Bühne drastische Komik.

— (Landschaft l icher Theater.)  Die 
beiden Operetten „Die Fledermaus" und „Die 
Prinzessin von Trapezunt" bewährten auch vor­
gestern und gestern die denselben innewohnende 
magnetische Kraft. Beide Aufführungen liefen aber 
auch klappend und in eleganter Form von Stapel. 
Frl. Massa feierte an beiden Abenden Triumphe, 
jeder mit gefühlvollem Ausdruck vorgetragenen Piece 
folgte rauschender Applaus. Die Fräulein Ulrich 
und Meyer ,  die Herren A renberg und F r i e d ­
mann sind schätzenswerthe Stützen, auf welchen 
der Bau unserer Operette sicher ruht. Herr Becher 
zeigt besondere Befähigung für das komisch-drastische 
Fach, der gemischte Chor erfuhr bereit) wesentliche 
Verstärkung, reizenden Anblick gewährte gestern der 
Pagenchor, aus zehn wunderhübsch sich präsentie­
renden Damen bestehend; nur möchten wir dem 
Herrn Kapellmeister und dem ihm unterstehenden 
Orchester größere Aufmerksamkeit empfehlen. An 
beiden Abenden trat auf unserer Bühne ein Wohl- 
thueudes, elektrisierendes Leben in den Vorder­
grund, das Publikum befand sich m bester Stim­
mung und spendete reichen Beifall. Möchte doch der 
Theaterbesuch zu einem frequenteren sich gestalten, 
damit unsere eisrige und von dem besten Willen 
beseelte Theaterdirection in die Lage kommt, inter­
essante Operettennovitäten ankausen und dieselben 
splendid in Szene setzen zu können.

— (Anastasius Grün-Denkmal . )  Nach 
Bericht der Grazer „Tagespost" befinden sich im 
Ausstellungslokale des steiermärkischen Kunstvereines 
in Graz die drei CoucurSprojekte für das Anasta- 
sius-Grün-Denkmal, welche infolge der im Früh­
jahre stattgehabten Ausschreibung eingelangt sind. 
Das Modell Nr. 30 rührt von dem Professor der 
StaatSgewerbeschule Karl Lacher her. Der ge­
feierte Dichter und Staatsmann ist in ganzer Figur 
uud sitzend dargestellt, die Skizze stellt ein Fünftel 
der gedachten wirklichen Größe dar, und würde 
demnach die Figur ein Drittel überlebensgroß aus­
geführt. Die drei Stufen sind aus Granit und 
der Sockel aus rothem Salzburger Marmor bean­
tragt. Die Figur selbst, sowie die Schrifttafel mit 
dem Lorbeuerkranze soll aus Bronce gegossen werden. 
Der Projektant hat bei echt künstlerischer Durchfüh­
rung einen Zeitraum von zwei Jahren und die 
Summe von 10.000 fl. für die vollständige Her­
stellung des Denkmals in Aussicht genommen. Nr. 31 
hat Karl Hackstock, einen Steiermärker und Schüler 
des Professors der k. k. Akademie der bildenden 
Künste in Wien, zum Urheber. Er hat sich eine 
Kolossalbüste auf einem fein durchgebildeten, ver­
jüngten Sockelaufbaue gedacht, an welchem beider­
seits Genien in Kindergestalt hervorragende Eigen­
schaften des edlen Verblichenen versinnlichen; — 
links ist der Genius der Beredtsamkeit und rechts 
jener des Patriotismus. Das Figurale und einiges 
Ornament soll aus Bronce, die Architektur aus 
einem paffenden Steinmateriale auSgeführt werden. 
Die Angabe des Größenverhältnisses und der Kosten­
überschlag fehlen «och bis jetz. Nr. 32 ist da» 
Werk des jungen Wiener Bildhauers I guazHaag ,  
ebenfalls eine Kolossalbüste, jedoch auf rundem Posta­
mente, in dessen vier Feldern allegorische Figuren 
die Poesie, die Beständigkeit, den Patriotismus und 
die Toleranz darstellen. Die Ausführung ist ganz

in Marmor, und zwar Büste und Basrelief in 
weißem Carraramarmor erster Qualität, der ganze 
übrige Sockelbau in Marmor zweiter Qualität von 
blau-grauer Farbe beantragt. Die Gesammtkosten 
sind detailliert und mit 10,000 fl. angegeben. Das 
Größenverhältnis ist nicht näher bestimmt und wird 
sich, wie bei jedem solchen Projekte, in erster Linie 
nach dem zu wählenden Aufstellungsplatze richten 
müssen.

Aus der Handels- uud Gewerbekammer.
In  der letzten Sitzung referierte KR. T r e u n  

über eine Zuschrift der Grazer Schwesterkammer 
inbetreff der Ausdehnung d es e in j ä h r i g e n F r e i -  
w i l l i  gendien st es. Die Grazer Kammer weist 
darauf hin, daß das Wehrgesetz die Wehrpflicht als 
eine allgemeine normiert, die Dienstpflicht mit drei 
Jahren in der Linie und sieben Jahren in der 
Reserve festsetzt, und bestimmt, daß diejenigen, welche 
den Bedingungen de- ß 21 entsprechen, im Frieden 
bereits nach einer einjährigen activen Dienstzeit in 
die Reserve übersetzt werden. Der Kreis der jungen 
Leute, welche vou dieser unleugbar wohlthätigen 
Bestimmung deS Gesetzes Gebrauch machen können, 
ist jedoch ein beschränkter, und ein großer Theil 
muß, weil er die geforderte Schulbildung nicht auf- 
zuweiseu vermag, die volle Dienstzeit durchmachen. 
Dadurch wird eine bedeutende Zahl junger Leute 
dem Erwerbe entzogen, eine Summe von Kräften 
brachgelegt und ein Kapital an Zeit aufgebraucht, 
so daß die Frage berechtigt erscheint, ob dieser Zu­
stand durch die Verhältnisse des Staates nothwendig 
bedingt ist und ob die Verteidigung des Reiches 
solche Opfer durchaus erfordert. Weiters wird auf 
die Vortheile hiugewieseu, die mit der Ausdehnung 
des Frciwilligendienstes erreicht werden würden, die 
möglicherweise dagegen vorgebrachten Einwendungen 
zu entkräften gesucht und betont, daß auch in Preu­
ßen, Italien und Frankreich dieser Modus einge­
führt ist. In  Preußen werden außer den Mittel­
schülern Künstler, ja sogar Arbeiter, deren Beruf 
Kunstfertigkeit erfordert, ohne Prüfung, nur gegen 
Nachweis der Elementarfchulbildung, zum Einjährig- 
Freiwilligendienste zugelassen. In  Italien ist daS 
Anrecht auch auf jene ausgedehnt, welche sich einem 
Gewerbe, einer Kunst oder einem Berufe widmeten, 
bei denen eine längere Unterbrechung ihrer T ä tig ­
keit Schaden bringen könnte, und in Frankreich be­
steht nebst der allgemeinen fünf- noch eine einjäh­
rige Dienstzeit, welche jenen Gebildeten zugute 
kommt, denen die Befähigung zum Einjährig-Frei- 
willigendienste abgeht. Im  Grunde dessen hat die 
Grazer Kammer eine Resolution gefaßt, daß der 
Freiwilligendienst derart ausgedehnt werden möchte, 
daß den mit guten Fortgangszeugnifsen entlassenen 
Schülern von kommerziellen, gewerblichen oder in­
dustriellen Fachschulen das Recht des einjährigen 
Freiwilligendienstes gewahrt werden möchte, gleich­
viel ob dieselben auf das Offiziersexamen aspirieren 
oder nicht. Wie der Volkswirthschaft überhaupt die 
Ausdehnung dieser Rechtes zugute käme, einen nicht 
geringen Nutzen zöge auch die allgemeine Bildung; 
der Besuch dieser Schulen wäre bedeutender, der 
Fleiß der Schüler angestrengter, die Sorge der 
Eltern für die fachliche Ausbildung ihrer Kinder 
größer. Zum Schluß ersucht die Grazer Kammer, 
ihr die Ansichten in diesem Gegenstände mitzu- 
theilen.

Die erste Section erklärt sich mit den Aus­
führungen der Grazer Kammer einverstanden und 
beantragt:

„Die Kammer wolle der Grazer Kammer dieS 
mittheilen und dieselbe um die Bekanntgabe der 
weiteren Schritte ersuchen."

Der Antrag wurde ohne Debatte stimmenein­
hellig angenommen.

Derselbe Referent theilt eine zweite Zuschrift 
der Grazer Kammer mit, welche den Beschluß ent- 
hält: Eine Petition an das Abgeordnetenhaus zu 
richten, damit bei Gelegenheit der Beschlußfassung 
über Z42 der P e r s o n a l - E i n k o m m e n s t e u e r



die Entscheidung dahin ausfallen möge, daß diese 
ausdrücklich von allen wie immer gearteten Zu­
schlägen und Umlagen befreit sei. M it der pro­
jektierten Personal-Einkommensteuer wird dem Reiche 
eine sehr bedeutende Mehrleistung zugunsten des 
Staatshaushaltes auferlegt; als Aufgabe wurde ihr 
von Anfang an viudiciert, das gestörte Gleichgewicht 
im Staatshaushalte herzustellen, es entspricht diesein 
auch die Art der Berechnung und Einhebung. Wenn 
auch diese Steuer von der zwingenden Nothwendig- 
keit diktiert sein mag, so ist doch damit nicht die 
Nothwendigkeit ausgesprochen, daß diese Steuer, 
welche ganz besonders die kaufmännischen und ge­
werblichen Kreise hart treffen wird, auch noch durch 
die bekannten Umlagen für Land, Bezirk und Ge­
meinden erhöht und verschärft werde. Die Vorlage 
des Steuerresormau»schusses nimmt denn auch in 
richtiger Würdigung der Verhältnisse diese Steuer 
von allen Umlagen aus. Die Grazer Kammer führt 
weiter aus, daß Handel und Industrie alle Ursache 
haben, für das Prinzip der Umlagefreiheit einzu­
treten, welches ihnen allein die neue Steuer er­
träglich machen kann, uud gegen ein Vorhaben, die 
Steuer auch noch mit allen möglichen Umlagen zu 
belasten, sich so entschieden als möglich auszusprecheu.

Referent KR. T reuu  bemerkt, daß die Sec- 
tion sich für eine Petition an das Abgeordneten­
haus entschieden habe, allein bei der Zusammen­
stellung deS Berichtes habe es sich heransgestellt, 
daß über mehrere Fragen noch nicht verhandelt 
wurde, von denen eine höchst wichtig ist, da sie den 
tz 22 der Landesordnung betrifft, nach welchem der 
Landtag berechtigt ist, Zuschläge zu den direkten 
landessürstlichen Steuern bis auf zehn Perzent der- 
selben umzulegen und einzuheben. In  Anbetracht 
deffen beantragt der Berichterstatter, diesen Gegen- 
stanv von der heutigen Tagesordnung abzusetzen 
und die Verhandlung über denselben in der näch­
sten Sitzung vorzunehmen. — Der Antrag wurde 
ohne Debatte angenommen.

Witterung.
L a i b a c h ,  11. November.

Morgenroth, trübe, Anzeichen zum Thauwctter, schwa­
cher SW. Temperatur: morgens 7 Uhr — 5 7». nach­
mittag- 2 Uhr 3 6- 6, (1877 -j- 13 8-; 1876 -  3'8» 0.) 
Barometer im Fallen, 736 68 mm. Da« vorgestrige Tages- 
miitel der Temperatur — 1 9 ', das gestrige -  3-0"; be­
ziehungsweise um 6 9° und 7 9 ' unter dem Normale.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 9. November.

Weizen 6 fl. 50 kr., Korn 4 fl. 71 kr., Gerste 4 fl. 
6 kr., Hafer 2 fl. 60 kr., Buchweizen 4 fl. 55 kr., Hirse 
4 fl. 55 kr., Kukurutz 5 fl. 20 kr. per Hektoliter; Erdäpfel 
3 st 3 kr. per 100 Kilogramm; Fisolen 8 fl. — kr. per 
Hektoliter ; Rindschmalz 94 kr , Schweiusett 82 kr., Speck, 
frischer 64 kr., geselchter 74 kr., Butter 80 kr. per Kilo­
gramm: Eier 3 kr. per Stück; Milch 7 kr. per L iter; 
Rindfleisch 54 kr., Kalbfleisch 66 kr., Schweinfleisch 62 kr., 
Schöpsenfleisch 30 kr. per Kilogramm; Heu 1 fl. 87 kr., 
Stroh 1 fl. 42 kr. per 100 Kilogramm; hartes Holz 8 fl. 
50 kr., weiches Holz 5 fl 50 kr. per vier C.-Meter; Wein, 
rother 24 fl., weißer SO fl. per 100 Liter.

Verstorbene.
D en 10. N o v e m b e r .  Egidi Nandreh, Dienstbote, 

32 I . ,  Siechenhaus, Verbrennung.
I m  Z i v i l f p i t a l e :

Den 10. Oktober: Thomas Musil, Regimentsschncider, 
55 I , allgcm. Wassersucht; Maria Kastcliz, Grundbesitzers- 
wew. 4 l I  , Lungentuberkulose; Jakob Kuschar, Inwohner, 
52 I . ,  Verbrennung. — Den 12.: Agnes Turschitsch, 
K-nschlcrsweib. 42 I . .  Morbus B righ tii; Ignaz Schmelz, 
Arberterssohn, 3 I . ,  Diphtheritis. — Den 14.: Franz 
Levc, Inwohner,'5? I . ,  Krebsdhskrasie. — Den 15.: M artin 
Sidarik. Taglühner 67 I , ,  Lunaentuberkulose. — Den 17.: 
Josef Eriave, Taglühncr 30 I , ,  Pyämie. — Den 20.: 
Josef G ruden, Arbeiter, 15 I , ,  Pyämie.

Theater.
H e u t e  (gerader Tag): 

x>ur NSjährigen GebnrtSfcier Friedrich v. S c h i l l e r :
D i e  R ä u b e r .

Trauerspiel in 5 Acten von Friedrich v. Schiller.

Gedenktafel
äber die am 14. N o v e m b e r 1878 stattfindenden 

Licitationen.
3. Feilb., Rupnik'sche Geuußrechtc, Tschekounik, BG. 

Jdria. — 2. Feilb., Likovic'sche Real., Podbuknje, BG. 
Sittich. — 2. Feilb., Jaklit'sche Real., Mulau, BG. S it­
tich. — 2. Feilb., Balcntin'sche Real., Velkedulc, BG. S it­
tich. — 2. Feilb., Sever'fche Real., Mulau, BG. Sittich.
— 2. Feilb., Hribar'sche Real, Großgaber, BG. Sittich.
— 2. Feilb., Erjavec'sche Real., Weixelburg, BG. Sittich.
— 2. Feilb., Saplata'sche Real, Pokojnica, BG. Sittich.
— 2. Feilb., Ostauk'sche Real., Zagorica, BG. Sittich. —
— 2. Feilb., Koporc'fche Real., Zesta, BG. Sittich. — 
Neuerliche Feilb. Celhar'scher Real., St. Peter, BG. Adels­
berg. — 3. Feilb., Marolt'sche Real., Podpoljane, BG. 
Großlaschiz. — 1. Feilb., Doliuer'sche Real., Nasseufuß, 
BG. Nafsensuß.

Herron-Wäsche,
eigenes Erzeugnis,

solideste Arbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preise 
empfiehlt

.1. H a m a n n , Hauptplatz M . 17.

Anch wird Wäsche genau nach Maß und Wunsch an- 
gefertigt und nur bcstpasseude Hemden verabfolgt. (23) S2

Telegramm.
Budapest ,  10. November. Der Kaiser 

empfing beide Delegationen und erwiderte auf die 
Ansprachen ihrer Präsidenten, indem er seine Be­
friedigung aussprach, daß es dem Kongresse ge­
lungen sei, die eminente Gefahr eines europäischen 
Krieges zu beschwören. Die consegnente allseitige 
Durchführung des Berliner Bertrages, für welche 
die Negierung des Kaisers mit aller Vertragstreue 
eintreten werde, sei geeignet, die Wiederkehr jener 
Gefahr hintanzuhalteu, die den Frieden Europa's 
und unsere Jmeressen bedrohte. Der Kaiser sagte, 
er habe die vom Kongresse an Oesterreich-Ungarn 
übertrageue Occllpatiou und Administration Bos­
niens uud der Herzegowina übernommen und be­
dauert, daß die Oceupatiou bei der tiefen inneren 
Zerrüttung jener Länder im friedlichen Wege nicht 
durchführbar »var. Die rasche und durchgreifende 
Lösung der militärischen Aufgabe habe aber die 
Bevölkerung Bosniens uud der Herzegowina von 
dem Terrorismus der Aufwiegler befreit und die 
Rückberufung eines beträchtlichen Theiles der 
Occnpationstrnppen möglich gemacht. Es werde 
nun das ernste Bestreben der Regierung sein, die 
Opfer, welche die Durchführung unserer Aufgabe 
erheischt, mit der Finanzlage der Monarchie in 
Einklang zn bringen und den Eintritt jenes M o­
mentes thunlichst zu beschleunigen, in welchem die 
Verwaltung der beiden Länder aus ihren eigenen 
Mitteln bestritten werden kann. Die Hoffnung, 
daß dies gelinge, sei um so begründeter, als die 
Beziehungen zu allen Mächten die besten seien. 
Der Kaiser vertraut, daß die Delegationen ihre 
Bemühungen mit jenen der Regierungen vereinigen 
werden, damit das begonnene Werk zur Erhal­
tung des europäischen Friedens zum Wohle uud 
zum Ruhme der Monarchie glücklich zu Ende 
geführt werde.

Der telegrafische Kurs ist uns bis zum Schluffe 
des Blattes nicht zugekommen.

L68t6l1l6
kür eine (526)

veräen m it gutem 6ebg.lte aeeeptiert. I^ur 
Leverber, velebe sobou in soleben Anstellungen 
varen, vollen sieb melden: I'rissterstrg.sse Nr. 5, 
I. 8t,oek recbts, von 2 bis 3 I^br nLebmittags.

Z p i h M l z e r i c h - Z a s t .
Dieser unschätzbare Saft dient als Heilmittel 

für Brust- und Lnngenleiden, Bronchial-Ber- 
schleimung, Husten, Heiserkeit re. Eine große 
Flasche sammt Anweisung kostet 80 kr., eine 
kleine Flasche sammt Anweisung 60 kr.

Depot für Kram bei Victor v.
Apotheker zum „goldenen Einhorn" in Laibach, 
Rathausplatz Nr. 4. (518) 15 2

Hun «lt'in 6Iütke <!io Hanä!

o l le r  2 1 8 , ^ 5 0  ü .
Hauxtgoninn im günstigsten l?allo bietet die »Iler- ! 
neuest« grosse txeldverlosung, nelolro von der 
Ilvlie» liegierung genebmigt uud garantiert ist.

Die vortbeillurkts Hinriebtung des neuen kla- 
iies ist derart, dass im Laufe von nenigon Normten 
clureb 7 Verlosungen UtOOO rur
sleberon Lutsolrsidung kommen, darunter befinden 
sieb Haupttreffer von eventuell R.-LI. 5,000 
oder ü. «I87SO ö. V., sxerisll aber

1 üeniun L Ll. 250,OM, 
1 6 en'inn ü LI 125,OM, 
1 6 eniun äLl. 80,OM, 
1 6 oninn äLl. 60,000, 
1 üeivinn ä A. 50,OM, 
1 Oenlun LLl. 40,000, 
1 tZenrnn äLl. 36,OM, 
3 6 sninno a LI. 30,000, 
1 6 oninn a Ll. 25,000, 
6 üoninne L LI. 20,000, 

I 6 6 oninne ä LI. 15,000,

16en.LL1.12,000.
24 6 en. ä LI. 10,000,
2 Oen. ü. LI. 80M, 

316en.-l.LI. 5M0, 
616s^v.äLI. 40M, 

304 6 on .LN . 2000. 
502 6 vn.äLl. 1000,! 
6216on.äLI. 500,
675 6 mv. ü. LI. 250.

22,850 6 o<v. ä LI. 138 I
etc. ote.

Cin tüchtiger Werkführer
und ein geschickter Eßmeister sür Sensen und Strohmesser > 
gesucht für cin großes Sensenwerk in Steiermark. Offerte 
sind sub H. L. SIS an ULLSöustöw L Vozlsr in W i e n j
zu richten. (525)

Die 6 oninnrüelluugen sind planmässig amtlrelr 
 ̂ festgestellt. (470) 18—8

/u r  näebston ersten 6 oninn2ivlu,ng dieser! 
Flössen, vom Ltaate g s ritiitie rte u  6 sldver1osung 

> kostet
1 ganzes Original-Los nur Llark 6 oder ü. 3 50,  ̂
1 lralbos „ » „ 3 „ „ 1 75, ^
1 viertel ,, „ „ l'/z  „ „  — 90.

^ lle  Aufträge norden 8nkort gegen üinsen- 
! dunx, kus le in /.n lilu iix  oäer ües
liet-r-rgos m it der grössten 8ergkalt LusgvMlrrt, und 
orllält ^edermLnn von uns dio m it dem LtLatsnap- 
pen versobonen O iigi»nI-I^U8e selbst in Mndon.

Len Lostellungen norden dio ertordorlivbon! 
amtlivben klkne gratis boigekiigt, und nnetr ^edsr 
Siebung senden n ir unseren Interessenten uns.uk-  ̂
gekordert Lmtliolio Listen.

Dis ^uWLblung der 6 oninne erfolgt stets > 
prompt un te r 8t« !tl8§ itritn tle  und kann dureb 
direkte Zusendungen oder auk Verlangen der Intor- 

, esssnton durelr unsero Verbindungen an sllvn s 
grösseren 1?1ü.t2en Oesterrerolis veru-nlasst norden.

Ilnsero Lolleete nar stets vom 6lüeko begün- ! 
stigt, und lmtte sieb dieselbe unter vielen anderen  ̂
bedeutend en  Oeninnen oftmals der  ersten 
lln u p ttre N e r ru erfreuen, die den betrolkonden 

I Interessenten direkt ausberablt nurden.
Voraussiebtlieb kann bei einem sololren Lut 

! der xeFrlindeten I lu tv r -
j nekineu überall aut eine solrr rego Lotlioiligung 
m it Lestimwtbeit goreelinet norden, uud bitten 
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